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„In dir muss brennen, was du in anderen 
entzünden willst“ 
Ein Nachruf auf P. Roman Malek SVD,  
langjähriger Chefredakteur von China 
heute und Gründungsdirektor des China-
Zentrums (1951–2019) 

P. Prof. Dr. Roman Malek SVD verstarb unerwartet am 29. 
November 2019 in Grudziądz in Polen. P. Malek gehörte 
mehr als vierzig Jahre der Kommunität der Steyler Missio-
nare in Sankt Augustin an und war außerdem als Direktor 
des chinawissenschaftlichen Instituts Monumenta Serica, 
als Dozent an der Philosophisch-Theologischen Hochschu-
le SVD St. Augustin und als Seelsorger tätig. Er war eine 
prägende Gestalt auf dem Campus der SVD, wirkte aber 
auch weit darüber hinaus. Durch seine zahlreichen Aktivi-
täten trug er wesentlich zu einer Bewusstseinsbildung für 
China und die chinesische Kirche bei.

P. Malek wurde am 3. Oktober 1951 im kaschubischen 
Bytów, Polen geboren. Nach seinem Eintritt in die Gesell-
schaft des Göttlichen Wortes (Societas Verbi Divini SVD, 
Steyler Missionare) im Jahr 1969 und einem Studium der 
Philosophie und Theologie in Pieniężno sowie der Religi-
onsethnologie und Religionswissenschaft an der Katholi-

schen Universität Lublin wurde er 1976 in Pieniężno zum 
Priester geweiht. Seine Magisterarbeit befasste sich mit 
Tenrikyō, einer neuen japanischen Religion, denn P. Malek 
wollte zunächst als Missionar nach Japan gehen. Doch die 
SVD sah ihn für die wissenschaftliche Arbeit über China 
vor und er erhielt seine Bestimmung für das sinologische 

 

Am 25. Januar beginnt nach dem chinesischen Mondkalender  
das Jahr der Ratte. Wir wünschen allen ein gesegnetes Jahr 2020!

Wir danken Ihnen, unseren Leserinnen und Lesern, sowie allen Unterstützern und Freunden 
des China-Zentrums für Ihr In ter esse am Leben der Kirchen und der Reli gio nen Chinas. 

Bei der Herausgabe von China heute sind wir eben so wie bei der Erfüllung aller anderen Auf-
ga ben des China-Zentrums weiter auf Ih re Unter stüt zung an ge wiesen. Wir bitten Sie des halb, 
un sere Ar beit, so weit es Ihnen mög lich ist, auch dieses Jahr wie der durch eine Spen de zu för-
dern. Bit te bedienen Sie sich dabei der dieser Num mer bei ge füg ten Zahlkarte. Auf Wunsch 
stel len wir Ihnen gerne eine Bestätigung oder Spen den quittung aus. Durch die Spenden quit-
tung be stätigen wir, dass die Spen de nur für un sere satzungsge mäßen Zwecke verwendet 
wird. Zweck des Vereins China-Zentrum e.V. ist die För de rung von Be gegnung und Austausch 
zwi schen den Kultu ren und Re li gio nen im We sten und China.

Das China-Zentrum e.V. ist durch den Freistellungsbe scheid des Finanz amtes Sankt Augustin 
vom 12.10.2018 (StNr. 222/5732/0104) we gen der För derung internationaler Gesinnung, 
der Toleranz auf allen Gebieten der Kultur und des Völkerverständigungsgedankens als ge-
mein nützigen Zwecken die nend an er kannt. Der Spendenbetrag ist beim Lohn steuer jah res-
aus gleich oder bei der Ein kom mens steuer ver an lagung abzugs fähig.
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P. Malek beim 8. Europäischen Katholischen China-Kolloquium 
in Freising im September 2010. Foto: Archiv China-Zentrum.
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Institut Monumenta Serica. So kam er Ende Mai 1976 nach 
Sankt Augustin, um an der Universität Bonn das Studium 
der Sinologie, Japanologie, Vergleichenden Religionswis-
senschaft sowie Mittleren und Neueren Kirchengeschichte 
aufzunehmen. Gleichzeitig arbeitete er bereits in der Re-
daktion des Instituts Monumenta Serica mit, zu dessen 
Aufgaben die Herausgabe wissenschaftlicher Publikatio-
nen über China gehört. Dank seiner Sprachbegabung und 
seiner Lerndisziplin beherrschte P. Malek das Deutsche 
schnell und nahezu perfekt, und er eignete sich auch rasch 
die chinesische Sprache an, deren Kenntnis er während ei-
nes Studienaufenthaltes an der Katholischen Fu-Jen-Uni-
versität in Taipei, Taiwan, von 1978 bis 1980 vertiefte. Seine 
Promotion im Fach Sinologie schloss er 1984 an der Uni-
versität Bonn mit einer Arbeit über das Fasten im religiö-
sen Daoismus ab, die ein wichtiger Beitrag auf dem damals 
noch wenig erforschten Gebiet des daoistischen Ritualwe-
sens war.1

Seit 1985 war P. Malek Mitherausgeber der international 
bekannten Zeitschrift Monumenta Serica sowie Chefredak-
teur der Buchreihe Monumenta Serica Monograph Series 
und wirkte außerdem seit 1986 als Lektor an der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule. Neben der Erforschung 
der chinesischen Kultur galt sein Interesse auch dem Chris-
tentum im China der Gegenwart. So übernahm er 1984 die 
Herausgabe des zwei Jahre zuvor im Institut Monumenta 
Serica begründeten, später im China-Zentrum herausge-
gebenen Nachrichtendienstes China heute. Informationen 
über Religion und Christentum im chinesischen Raum, des-
sen Chefredaktion er bis Ende 2003 innehatte. Unter P. Ma-
lek gewann die Zeitschrift ihr Profil – wozu bis 2008 auch 
das von ihm selbst gestaltete Layout beitrug – und wurde zu 
einem zuverlässigen Informationsmedium über die Situati-
on der Kirchen und der Religionen in China. Dank seiner 
breiten Kenntnisse konnte er Themen zu den verschiede-
nen Religionen und zur Kultur Chinas ebenso bearbeiten 
und beurteilen wie Fragen zum Leben der Kirche in China, 
zur Missionsgeschichte oder zur Theologie. Von Anfang an 

1 Das Chai-chieh lu. Materialien zur Liturgie im Taoismus. Würzburger 
Sino-Japonica, Bd. 14, Frankfurt a.M. – Bern – New York: Peter Lang 
Verlag 1985.

bezog er evangelische Kollegen in die Arbeit ein und ge-
wann immer wieder befreundete Wissenschaftler für Bei-
träge. Er selbst verfasste für China heute zahlreiche Nach-
richten und Analysen, insbesondere zur Religionspolitik 
und zu den sino-vatikanischen Beziehungen, sowie viele 
Statistiken. Er legte Wert auf eine gründliche Dokumenta-
tion von Übersetzungen wichtiger religionspolitischer und 
kirchlicher Texte, von denen er viele selbst anfertigte, und 
auf einen über die Jahre immer ausführlicheren bibliogra-
phischen Teil. Nicht selten wurden Ausgaben „über Nacht“ 
fertiggestellt, wovon am nächsten Morgen leere Kaffeetas-
sen und volle Aschenbecher zeugten. In den Anfängen be-
teiligte sich P. Malek auch gerne am geselligen Eintüten der 
gedruckten Exemplare für den Versand von China heute. 
2006 rief er dessen polnisches Pendant Chiny dzisiaj ins Le-
ben und gab es bis 2011 heraus.

1988 wurde P. Malek zum Gründungsdirektor des eben-
falls in Sankt Augustin ansässigen China-Zentrums er-
nannt, das der Förderung der Kontakte zur katholischen 
Kirche in China dient. Träger des Zentrums waren zu-
nächst Mitglieder des Deutschen Katholischen Missionsra-
tes DKMR, darunter Hilfswerke, missionierende Männer- 
und Frauenorden und Vertreter der deutschen Bistümer. P. 
Malek setzte sich dafür ein, dass die Mitgliedschaft allmäh-
lich über den deutschen Raum hinausging. So wurden ab 
1995 auch Mitglieder aus Österreich und der Schweiz und 
später auch Italien aufgenommen. 

Neben dem fordernden Amt als Direktor des China-
Zentrums, das er mit großem Engagement und Elan aus-
füllte, übernahm er 1992 nicht minder tatkräftig auch die 
Positionen des Direktors des Instituts Monumenta Serica 
und des Herausgebers sämtlicher Publikationen, als Nach-
folger von Dr. Heinrich Busch SVD (1912–2002), der die 
Geschicke des Instituts über lange Zeit bestimmt hatte. 
Die Leitung beider Institutionen hatte P. Malek parallel bis 
1998 inne. Anlässlich des 10-jährigen Bestehens des Chi-
na-Zentrums und der gleichzeitigen Übergabe des Direk-
torenamtes an P. Paul Raabe SVD (1937–2007) am 1. Juli 
1998 würdigte Prof. DDr. Hans Waldenfels SJ, damals stell-
vertretender Vorstandsvorsitzender des China-Zentrums, 
P. Malek mit den folgenden Worten: „Es bleibt P. Maleks 
Verdienst, mit großer Hellsichtigkeit immer wieder die 
Aufmerksamkeit auf Nöte und Bedürfnisse der Kirche in 
China gerichtet, die großen Perspektiven sichtbar gemacht 
und, wo immer es sich machen ließ, kurzfristig Schritte 
eingeleitet zu haben, die der Sache Chinas wie der Kirche 
dienten. Dazu gehörten in der Tat Geduld und Diskretion 
und ein unermüdlicher, oft zeitraubender Einsatz.“2

P. Malek engagierte sich früh im Ökumenischen China-
Arbeitskreis ÖCAK, der bereits Anfang der 1970er Jahre 
von den Evangelischen Missionswerken und dem Deut-
schen Katholischen Missionsrat ins Leben gerufen worden 
war. In diesem Rahmen fanden auch die zahlreichen, vom 

2 Siehe China heute 1998, Nr. 4, S. 100-103, hier S. 102-103.

Beim Studium in jungen Jahren. Foto: privat.
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China-Zentrum mitgestalteten europäischen ökumenischen 
China-Konferenzen sowie darüber hinaus die heute noch 
fortgeführten europäischen katholischen China-Kolloquien 
statt. 1996 veranstaltete das China-Zentrum zusammen mit 
dem ÖCAK die Tagung „Christentum und Kultur angesichts 
der Herausforderungen der Moderne“, und P. Malek gab eine 
beeindruckende Sammlung von ökumenischen Beiträgen 
zu Religion, Theologie und Kirche im chinesischen Kontext 
heraus, die auf seine Einladung hin geschrieben wurden; der 
Band trägt den Titel „Fallbeispiel China“.3

Außerdem organisierte er einige Jahre lang die deutsch-
chinesischen Studententreffen mit, die seit Mitte der 1980er 
Jahre in Sankt Augustin und an anderen Orten stattfanden, 
ursprünglich um Studenten für das Thema der Religionen 
in China zu gewinnen. Die Tradition dieser Treffen besteht 
bis heute fort, sie werden jährlich vom China-Zentrum zu 
wechselnden Themen veranstaltet. In diesem Jahr (2019) 
fand das Treffen zum 34. Mal statt.

Im Blick auf die Volksrepublik China war P. Malek im-
mer darauf bedacht, Kontakte zu beiden Teilen der katho-
lischen Kirche in China zu halten: der offiziellen wie der 
Untergrundkirche. Dies spiegelt sich u.a. in den Besuchs-
programmen kirchlicher Delegationen aus, aber auch nach 
China sowie der Aufnahme von chinesischen Seminaristen, 
Priestern und Ordensschwestern in das Fortbildungspro-
gramm an der Philosophisch-Theologischen Hochschule 
ab Ende 1993/Anfang 1994 wider. Die innerkirchliche Ver-
söhnung war ihm ein großes Anliegen, und ein ungezwun-
genes, natürliches Miteinander z.B. auch bei den jährlich 
stattfindenden Sommer-Workshops für chinesische Theo-
logiestudenten in Europa, die P. Malek ab Mitte der 1990er 
Jahre mit initiierte, trug wesentlich dazu bei. Im Jahr 2000 
kam es während eines solchen Workshops in Rom zu einer 

3 „Fallbeispiel“ China. Ökumenische Beiträge zu Religion, Theologie und 
Kirche im chinesischen Kontext, Sankt Augustin – Nettetal: Steyler Verlag 
1996.

persönlichen Begegnung mit Papst Johannes Paul II. P. Ma-
lek verfolgte sehr genau, wie sich die sino-vatikanischen Be-
ziehungen unter diesem Papst, seinem Landsmann, und auch 
unter dessen Nachfolger entwickelten. Zu den Initiativen für 
die chinesischen Theologen in Europa zählten auch regel-
mäßige Treffen im Institut Monumenta Serica, auf denen 
chinesische Theologiestudenten ihre wissenschaftlichen 
Arbeiten vorstellen konnten. Die akademische Ausbildung 
chinesischer Kleriker war stets eine Herzensangelegenheit 
für P. Malek. Als Moderator und Doktorvater betreute er 
viele der in Sankt Augustin entstandenen Lizentiats- und 
Doktorarbeiten chinesischer Seminaristen und Priester.

Intensiv verfolgte P. Malek auch die Entwicklungen in 
Hong kong und Macau vor und nach der Übergabe an die 
Volksrepublik China 1997 bzw. 1999. Dies resultierte in 
zwei beeindruckenden Buchpublikationen zur Kirche in 
beiden Territorien sowie zu einer Ausstellung „Macau ’99. 
Herkunft ist Zukunft“, gemeinsam veranstaltet vom China-
Zentrum und dem Institut Monumenta Serica.4 Zusammen 

4 Siehe die beiden Publikationen: Roman Malek (Hrsg), Hongkong: 
Kirche und Gesellschaft im Übergang. Materialien und Dokumente, Sankt 

Bei der Tagung „Christentum und Kultur“ 1996 in St. Augustin zusam-
men mit Prof. Dr. Zhuo Xinping von der Chinesischen Akademie der 
Sozialwissenschaften (Beijing) und Dr. Justus Freytag, dem damaligen 
evangelischen Vorsitzenden des ÖCAK. Foto: Archiv China-Zentrum.

1995 beim Sommer-Workshop mit Exerzitien auf dem Großen Sankt 
Bernhard in der Schweiz zusammen mit den chinesischen Seminaris-
ten und Schwestern von St. Augustin. Foto: Archiv China-Zentrum.

P. Malek und P. Zbigniew Wesołowski SVD, Institut Monumenta Seri-
ca, bei der Begegnung mit Papst Johannes Paul II. in Rom im Sommer 
2000. Foto: Archiv China-Zentrum.
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mit Prof. Hans Waldenfels und dem Essener Weihbischof 
Franz Grave trug P. Malek dazu bei, dass die seit der Grün-
dung des Bistums bestehende Partnerschaft zwischen Es-
sen und der Diözese Hongkong neu belebt wurde.

P. Malek war ein Meister der Vernetzungsarbeit. Die da-
mals räumliche Nähe zur Konrad-Adenauer-Stiftung z.B. 
führte zu manchen gemeinsamen Projekten und Besucher-
programmen, so u.a. 1988 zu der von P. Malek maßgeblich 
mitgestalteten internationalen Konferenz „Konfuzianismus 
und die Modernisierung Chinas“.5 Als wahrer Europäer 
dachte er schon früh über enge Grenzen hinaus und knüpf-
te Verbindungen zu Mitstreitern und Gleichgesinnten in 
anderen europäischen Ländern. Mit einigen „Old-China-
Hands“ gründete er die „Four Seas Association“, scherzhaft 
auch „Viererbande“ genannt, die sich der Förderung der 
europäischen kirchlichen und akademischen China-Arbeit 
widmete: neben P. Malek zählten dazu die Patres Jeroom 

Heyndrickx CICM mit dem Verbiest Institute in Leuven/
Belgien, Jean Charbonnier MEP mit dem damaligen Relais 
Chine-France in Paris sowie Angelo S. Lazzarotto PIME in 
Italien. Im früheren Chefredakteur von Christ in der Ge-
genwart, Manfred Plate (1929–2007), fand P. Malek einen 
„Bruder im Geiste“.6 Bereits in den 1980er Jahren wirkten 
beide als Brückenbauer zu den Christen in China.

Durch P. Maleks vielfältige internationale Kontakte kam 
eine große Zahl bedeutender Persönlichkeiten der chinesi-
schen Kirche nach Sankt Augustin, darunter schon früh der 
langjährige Bischof von Shanghai, Aloysius Jin Luxian SJ 
(1916–2013), der damalige Vorsitzende der taiwanesischen 
Bischofskonferenz und spätere Kardinal Paul Shan Kuo-hsi 
SJ (1923–2012) und die späteren Bischöfe von Hongkong, 

Augustin: China-Zentrum – Nettetal: Steyler Verlag 1997, sowie Macau. 
Herkunft ist Zukunft. Eine gemeinsame Veröffentlichung des China-Zen-
trums und des Instituts Monumenta Serica, Sankt Augustin – Nettetal: 
Steyler Verlag 2000.

5 Die Beiträge zu dieser Konferenz wurden später publiziert in: Silke Krie-
ger – Rolf Trauzettel (Hrsg.), Konfuzianismus und die Modernisierung 
Chinas, Mainz: Hase u. Koehler 1990.

6 Siehe Christ in der Gegenwart 2019, Nr. 49, S. 552. In seinem Nachruf 
auf Manfred Plate hat P. Malek ausführlich dessen China-Engagement 
gewürdigt; siehe China heute 2007, Nr. 3, S. 75-77.

Kardinal Zen Ze-kiun SDB und Kardinal John Tong. Meist 
begleitete P. Malek die Delegationen auch persönlich bei 
ihren Besuchen katholischer Institutionen und Würdenträ-
ger in Deutschland.

Neben Vertretern der Kirche fanden sich in Sankt Augustin 
auch zahlreiche Wissenschaftler ein, dank der von P. Ma-
lek mit großem Organisationstalent veranstalteten Konfe-
renzen und Vortragsveranstaltungen des Instituts Monu-
menta Serica und des China-Zentrums. Hervorzuheben 
sind dabei die internationale Konferenz anlässlich des 400. 
Geburtstages des bedeutenden Kölner Chinamissionars Jo-
hann Adam Schall von Bell (1592–1666) im Jahr 1992 und 
die Konferenz zur Geschichte der Juden in China im Jahr 
1997.7 Das kulturelle Leben auf dem Campus der Steyler 
Missionare bereicherte er außerdem durch verschiedene von 
ihm angeregte und konzipierte Ausstellungen im ethnolo-
gischen Museum Haus Völker und Kulturen, darunter die 
Ausstellung „Gesichter Jesu in China“ im Jahr 2003, die 
auch in anderen europäischen Ländern gezeigt wurde und 

7 Siehe die von P. Malek herausgegebenen Konferenzbände Western Learn-
ing and Christianity in China. The Contribution and Impact of Johann 
Adam Schall von Bell (1592–1666). Monumenta Serica Monograph Series 
XXXV/1–2, 2 Bde., Sankt Augustin – Nettetal: Steyler Verlag 1998, sowie 
From Kaifeng ... to Shanghai. Jews in China. Monumenta Serica Mono-
graph Series XLVI, Sankt Augustin – Nettetal: Steyler Verlag 2000.

Die berühmte „Viererbande“, von links nach rechts: 
P. Angelo Lazzarotto PIME, Podiumsmoderator Edmond Tang vom  
Council of Churches for Britain and Ireland, P. Jean Charbonnier MEP, 
P. Jeroom Heyndrickx CICM, P. Malek. Foto: Archiv China-Zentrum.

P. Malek zusammen mit Bischof Aloysius Jin Luxian 
von Shanghai in den 1990er Jahren. Foto: Archiv 
China-Zentrum.

Bischof Xie Tingzhe von Urumqi im Juni 1994 zu Besuch in Sankt Au-
gustin. Foto: Archiv China-Zentrum.
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die das Thema der im Jahr zuvor begonnenen Buchreihe 
The Chinese Face of Jesus Christ aufnahm, in der die chi-
nesische Rezeption von Jesus in China durch die Epochen 
nachgezeichnet wird.8 Mehrmals veranstaltete P. Malek in 
der Kirche des Missionspriesterseminars Karfreitags-Medi-
tationen zu chinesischen Passionsbildern.

P. Malek war ein äußerst produktiver Autor und Her-
ausgeber. Neben zahlreichen eigenen Publikationen gab 
er 20 Bände der Zeitschrift Monumenta Serica, 75 Bände 
der Buchreihen des Instituts sowie 20 Jahrgänge von Chi-
na heute heraus – sein Schriftenverzeichnis umfasst nahezu 
1.000 Einträge. Außerdem hielt er häufig Vorträge, nahm 
an Konferenzen im In- und Ausland teil und war als Gast-
dozent an verschiedenen Universitäten in Deutschland, 
Polen und Österreich tätig. Seit seiner Habilitation in der 
Sinologie 2003 über den Gelehrten und Konvertiten Wu 
Leichuan9 hielt er regelmäßig Lehrveranstaltungen an der 
Universität Bonn ab. Mehrere Reisen führten ihn in die 
Volksrepublik China. Sein besonderes Forschungsinteresse 
galt der Geschichte der Steyler Missionare in China. Auf 
diesem Gebiet veröffentlichte er eigene Beiträge und regte 
Forschungsprojekte anderer an. Zuletzt arbeitete er noch an 
einem Gesamtkatalog aller Steyler Publikationen in China.

P. Malek verstand sich nicht nur als Wissenschaftler, er 
war auch ein leidenschaftlicher Seelsorger. Mehr als zwan-
zig Jahre betreute er die katholische Gemeinde der Filial-
kirche St. Adelheid in Müllekoven, dem kleinsten Stadtteil 
von Troisdorf. Darüber hinaus übernahm er viele pastorale 
Aushilfen. Außerdem engagierte er sich sehr in der Betreu-
ung der chinesischen Theologen.

Im April 2011 erlitt P. Malek einen schweren Schlagan-
fall, der ihn stark beeinträchtigte und zum Rücktritt von 
all seinen Ämtern zwang. Fürsorglich von den kroatischen 
Vinzentinerinnen auf dem Krankenstock in Sankt Augus-
tin betreut, arbeitete er trotz seiner Einschränkungen mit 
großer Beharrlichkeit und Disziplin an seinen Buchprojek-
ten weiter. Zwei Fortsetzungsbände der Buchreihe The Chi-
nese Face of Jesus Christ konnten 2015 und 2019 noch im 
Rahmen der Publikationen des Instituts Monumenta Seri-
ca erscheinen.10 Für sein Engagement für die katholische 
Kirche in China wurde P. Malek 2016 von der polnischen 
Kardinal-Adam-Kozłowiecki-Stiftung mit dem Preis „Herz 
ohne Grenzen“ ausgezeichnet. Im selben Jahr ehrte ihn das 
Institut Monumenta Serica zu seinem 65. Geburtstag mit 
der zweibändigen Festschrift Rooted in Hope: China – Re-
ligion – Christianity / In der Hoffnung verwurzelt. China – 

8 Dieses Projekt umfasst insgesamt sechs Teilbände (1, 2, 3a und 3b, 4a 
und 4b), die zwischen 2002 und 2019 als Band L der Monumenta Serica 
Monograph Series erschienen.

9 Verschmelzung der Horizonte: Mozi und Jesus. Zur Hermeneutik der 
chinesisch-christlichen Begegnung nach Wu Leichuan (1869–1944). Studies 
in Christian Mission 29. Leiden – Boston: Brill 2004.

10 The Chinese Face of Jesus Christ, vol. 4a: Annotated Bibliography (erschie-
nen bei Maney Publishing, Leeds) und vol. 4b: Supplementary Anthology, 
General Index, Addenda (erschienen bei Taylor and Francis, Abingdon, 
Oxon).

Religion – Christentum.11 Die vierzig Beiträge von Fachkol-
legen, Freunden, Mitbrüdern und Weggefährten, die dieses 
umfangreiche Werk vereint, zeugen von der Wertschät-
zung, die dem Jubilar entgegengebracht wurde, ebenso wie 
von der Bandbreite seiner fachlichen Interessen.

Im April 2018 verließ P. Malek die Kommunität in Sankt 
Augustin, der er so lange angehört hatte, und kehrte in sei-
ne polnische Heimat zurück, wo er die letzten eineinhalb 
Jahre seines Lebens im Missionshaus der Steyler in Górna 
Grupa verbrachte. Er verstarb nach kurzer Krankheit in 
den frühen Morgenstunden des 29. November im Kran-
kenhaus in Grudziądz. Am 2. Dezember wurde er im Bei-
sein zahlreicher polnischer Mitbrüder und einer Reihe chi-
nesischer Priester, Schwestern und Seminaristen auf dem 
Steyler Friedhof von Górna Grupa beigesetzt. 

P. Malek war eine starke Persönlichkeit, ein überzeugter 
Priester und ein profilierter Wissenschaftler, der im Laufe 
seines 68-jährigen Lebens eine Fülle von Aktivitäten entfal-
tete und ein enormes Pensum bewältigte. Angesichts seiner 
Lebensleistung mutmaßte die französische Mongolistin 
und Sinologin Françoise Aubin (1932–2017), ein häufiger 
Gast im Institut Monumenta Serica, einmal, P. Malek müs-
se mehr als nur ein Leben haben, um so außerordentlich 
produktiv sein zu können. Dennoch war er weit davon ent-
fernt, ein reines „Arbeitstier“ zu sein – er liebte Gesellig-
keit, besonders bei gutem Essen und Trinken, hatte einen 
ausgeprägten Sinn für Humor und war voller Lebensfreude 
und Leidenschaft.

11 Barbara Hoster – Dirk Kuhlmann – Zbigniew Wesołowski S.V.D. (Hrsg.), 
Rooted in Hope. Festschrift in Honor of Roman Malek S.V.D. on the 
Occasion of His 65th Birthday / In der Hoffnung verwurzelt. Festschrift für 
Roman Malek S.V.D. zu seinem 65. Geburtstag, 2 Bde., Sankt Augustin – 
Abingdon, Oxon: Routledge 2017. Das Schriftenverzeichnis von P. Malek 
befindet sich auf den Seiten xliii-cviii.

P. Malek beim Festakt am 7. Oktober 2016 
anlässlich seines 65. Geburtstages.  
Foto: Institut Monumenta Serica.
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„In dir muss brennen, was du in anderen entzünden willst“ 
– dieses seinem Lieblingsautor, dem Heiligen Augustinus, 
zugeschriebene Wort charakterisiert P. Malek sehr gut. Die 
zahlreichen Beileidsbekundungen, die nach seinem Tod im 
im China-Zentrum und Institut Monumenta Serica eingin-
gen, sind ein eindrucksvoller Beleg, wie viele Menschen P. 
Malek weltweit auf vielfältige Weise angeleitet, geprägt und 
inspiriert hat. Möge seine Seele, so wie er es sich immer 
gewünscht hat, aller irdischen Fesseln ledig jetzt frei über 
chinesische Lande schweifen.

R.I.P.

Katharina Feith (China-Zentrum) und  
Barbara Hoster (Institut Monumenta Serica)  

unter Mitarbeit von  
Katharina Wenzel-Teuber (China-Zentrum)

Konferenzen

„Forum zu christlichen Studien“  
( Jiduzongjiao yanjiu luntan 基督宗教研究
论坛) in Beijing

Die alljährliche Konferenz zum Christentum, die von der 
Chinesischen Akademie der Sozialwissenschaften (CASS) 
veranstaltet wird, fand dieses Jahr vom 18. bis 20. Oktober 
2019 in den Gebäuden des Zentralinstituts für Sozialismus 
in Haidian, Beijing, statt. Der Hauptveranstalter war das 
Zentrum für Christentumsforschung der CASS, und die 
unterstützenden Organisationen waren die Abteilung für 
Religionsforschung der Universität für Minoritäten (Bei-
jing), das Zentrum für die Erforschung der gesellschaftli-
chen Entwicklung der Peking-Universität (Beijing) sowie 
das Zentrum für Christentumsforschung der Normal Uni-
versity of Fujian (Fuzhou). Wie auch im letzten Jahr waren 
die mehr als 100 Teilnehmer in drei Gruppen aufgeteilt: 
1) „Lokale Entwicklung des Christentums“ (Schwerpunkt 
Kirchengeschichte in China); 2) „Christentumsforschung 
und die heutige Gesellschaft in China“ (Schwerpunkt Phi-
losophie und Theologie); 3) „Christentum in interreligiöser 
und interkultureller Perspektive“ (Schwerpunkt Bibel, Li-
teratur u.a.). 

Die Teilnehmer der Konferenz waren z.T. renommierte 
Forscher zum Christentum, unter ihnen Dr. Zhuo Xinping, 
der langjährige Leiter der Abteilung für Weltreligionen der 
CASS. Dr. Zhuo, geboren 1955, hat die Leitung im letzten 
Jahr abgegeben, und der Moderator der Konferenz war Dr. 
Liu Guopeng, der durch seine Studie zu Msgr. Celso Cos-
tantini bekannt wurde. Etwa ein Drittel der Teilnehmer wa-
ren Doktoratsstudenten, und nur ganz wenige der Teilneh-
mer kamen von den Kirchen, darunter die Priester Zhang 
Shijiang und Tian Weishuai. Tian Weishuai, ein Historiker, 
hat in Paris studiert und eine Studie zum L’Institut des 
Hautes Etudes Industrielles et Commerciales geschrieben. 
Diese Universität, die sich in den 1920ern und 1930ern in 
Tianjin etabliert hat, war die dritte katholische Universität 
in China, neben der Aurora (Shanghai) und der Fu-Jen-
Universität (Beijing). 

Unter den keynote speakers nach der Eröffnung der 
Konferenz waren Prof. Lu Yunfeng von der Peking-Uni-
versität und Frau Wang Meixiu von der CASS. Lu sprach 
zum Thema Demographie des Christentums in China, und 
es war zu merken, wie er mit statistischen Daten versuch-
te, das Gerücht vom „Christentumsfieber auf dem Land“ 
und „Massenbekehrungen“ zu entkräften. Schließlich gebe 
es im Durchschnitt mehr Christen in den Städten Chi-
nas (2,6%) als in den ländlichen Gegenden (2,2%). Zwi-
schen den Zeilen war herauszulesen, dass das Gerede vom 
„Christentumsfieber“ in China gefährlich sein könnte, da 
es verstärkte Kontrollmaßnahmen der Behörden hervorru-
fen könnte.

P. Malek und P. Wesołowski mit der französischen Sinologin Françoise 
Aubin im Institut Monumenta Serica im Mai 2013.  
Foto: Institut Monumenta Serica.

P. Malek bei einer Besuchsreise in China im November 1990 im Rahmen 
einer von der Konrad-Adenauer-Stiftung mitorganisierten Tagung in 
Xi’an. Foto: Archiv China-Zentrum.
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Wang Meixiu bedauerte in ihrem Vortrag, dass das Ab-
kommen zwischen der chinesischen Regierung und dem 
Vatikan vom September 2018 bis jetzt nur recht wenig 
Früchte gezeitigt hat, denn seither wurden nur zwei Bi-
schöfe in China geweiht. Die heutige Situation sei ernst, 
aber nicht besorgniserregend, denn die Religionspolitik in 
China habe sich immer in zyklischem Auf und Ab bewegt.

Ein anderer keynote speaker war Prof. You Bin, der seit 
Jahren die Praxis des „scriptural reasoning“ betreibt, bei 
dem Vertreter verschiedener Religionen miteinander re-
ligiöse Texte lesen und ihre Gedanken dazu austauschen. 
You Bin sprach darüber, wie die Lektüre der Bibel im chine-
sischen Kontext neue Anregungen erhalten könnte, vor al-
lem im Austausch mit den (konfuzianischen) chinesischen 
Klassikern. 

Von den insgesamt 60 Vorträgen, die im 20-Minuten-
Takt gehalten wurden, kann hier nur ein kleiner Teil kom-
mentiert werden. Der renommierte Forscher Hu Weiqing 
referierte über ein Dorf in Shandong, in dem protestanti-
sche Missionare in den 1920ern und danach eine blühende 
Station mit Krankenhaus aufbauten. Heute seien in dem 
Dorf alle Spuren der früheren Mission verschwunden. Ein 
Gegenbeispiel kommt aus der nahegelegenen Stadt, wo die 

alten Gebäude z.T. gut erhalten sind und ein kleines Muse-
um gebaut wurde. Das Beispiel zur fehlenden Nachhaltig-
keit gibt sehr zu denken.

Liu Qingyu präsentierte die Missionsarbeit katholischer 
Missionare in der Inneren Mongolei, und Frau Hu Ruiqin 
sprach über die „Industrial Mission“ des protestantischen 
Missionars James McMullan in Yantai, Shandong. Schon 
in den 1890ern organisierte McMullan mit seiner Frau Lily 
Stickschulen für Frauen und verkaufte die Stickereiproduk-
te in die USA, wodurch er erstmals Einkommensquellen 
für chinesische Frauen in Shandong erschloss.

Prof. Wu Weiwei zeigte Bilder von „alten“ (erbaut 1850–
1930) protestantischen Kirchen in Fujian und sprach über 
die Beziehung dieser Kirchen zu Taiwan. 

Nur zwei Nicht-Chinesen waren unter den Teilnehmern: 
Prof. Michele Ferrero, der einen Vortrag zu Maximum Il-
lud und der Jugendseelsorge hielt, und Prof. Leo Leeb, der 
einen Vorschlag zur Vereinheitlichung der chinesischen 
Übersetzungen der Namen der Kirchenväter einbrachte.

Insgesamt war die Atmosphäre gut, das gemeinsame In-
teresse am Gegenstand der christlichen Studien in China 
war in den angeregten Diskussionen zu spüren. Allerdings 
machen sich viele Sorgen um die Zukunft dieser Studien.

Leopold Leeb

Chronik zu Religion und Kirche in China  
23. September bis 12. Dezember 2019

Die „Chronik zu Religion und Kirche in 
China“ erscheint seit Anfang 2010 regelmä-
ßig in den Informationen von China heute. 
Da manche Nachrichten (der Redaktion) 
erst später bekannt werden, kann es zu 
Überschneidungen zwischen den Chroniken 
kommen, wobei jeweils in der vorangegan-
genen Nummer bereits erwähnte Ereignisse 
nicht noch einmal aufgeführt werden. Alle 
Chroniken finden sich auch online auf der 
Website des China-Zentrums (www.china-
zentrum.de). – Der Berichtszeitraum der 
letzten Chronik (2019, Nr. 3, S. 154-161) 
reichte bis einschließlich 2. Oktober 2019.

Politik, Menschenrechte

24. Oktober 2019:
Präsident des EU-Parlaments: Ilham 
Tohti erhält den Sacharow-Preis 
Das Europäische Parlament verleiht den 
diesjährigen Sacharow-Preis an den inhaf-
tierten uigurischen Akademiker in Aner-
kennung seiner Bemühungen, „den Dialog 
und die Verständigung zwischen den Uigu-
ren und den Völkern Chinas zu fördern.“ 
Der heute fünfzig Jahre alte Tohti, der als 
Wirtschaftswissenschaftler an der Minzu-

Universität für ethnische Minderheiten in 
Beijing lehrte und sich für die Rechte des 
Volkes der Uiguren im Autonomen Gebiet 
Xinjiang einsetzte, war 2014 wegen Anstif-
tung zum Separatismus zu einer lebenslan-
gen Freiheitsstrafe verurteilt worden. Tohti 
selbst sieht sich als Mittler zwischen den 
Kulturen. Das hohe Strafmaß von 2014 wird 
als Warnsignal der chinesischen Regierung 
an alle kritischen Intellektuellen gesehen. 
Tohti galt als sehr gut vernetzt, auch mit 
Han-chinesischen Bürgerrechtlern. Die 
eigentliche Preisverleihung findet am 18. 
Dezember 2019 statt. Bei der Verkündigung 
der Preisverleihung im EU-Parlament am 
24. Oktober forderte Parlamentspräsident 
David Sassoli die chinesischen Behörden 
auf, Tohti unverzüglich freizulassen. Sassoli 
bezeichnete den Geehrten, der sein Leben 
dem Dialog zwischen den Uiguren und 
den Han-Chinesen in Xin jiang verschrie-
ben habe, als „eine Stimme der Mäßigung 
und der Versöhnung“. Der Sacharow-Preis 
für geistige Freiheit wird seit 1988 vom 
Europäischen Parlament an Personen oder 
Organisationen für Verdienste um die Ver-
teidigung der Meinungsfreiheit verliehen 
(dw.com 24.10.; AsiaNews 25.10.).

27. Oktober 2019:
Neue Moral-Richtlinien für Chinas 
Bürger
Das Zentralkomitee der KP und der chi-
nesische Staatsrat haben neue Richtlinien 
für das moralische Verhalten aller Bürger 
erlassen, die von zivilisiertem Benehmen in 
der Öffentlichkeit über Kindererziehung bis 
zur Mülltrennung reichen. Die „Richtlinien 
zum Aufbau und zur Implementierung 
bürgerlicher Moral im neuen Zeitalter“ 
rufen chinesische Bürger zu Ehrlichkeit und 
Höflichkeit auf und fordern gute Manieren 
beim Essen, Reisen oder dem Besuch von 
Sportveranstaltungen. Im Ausland sollen 
Chinesen „Chinas Ehre verteidigen“. Die 
Richtlinien sollen dazu beitragen, den 
Patriotismus zu fördern und „nationale Eti-
kette“ zu formulieren, z.B. beim Singen der 
Nationalhymne, beim Hissen der National-
flagge oder bei der Zeremonie zur Auf-
nahme in die KP. Die Richtlinien betonen 
die Bedeutung des Xi-Jinping-Denkens als 
Kern der bürgerlichen Moral. Im Vergleich 
zu früheren Richtlinien dieser Art fällt auf, 
dass andere Führungspersönlichkeiten der 
KP wie Mao Zedong und Deng Xiaoping in 
der aktuellen Version nicht mehr erwähnt 
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werden. Das Dokument wird als ein 
Zeichen gewertet, dass die Propaganda-
Arbeit verstärkt und die spezifische Sicht 
der KP auf die chinesische Tradition, 
insbesondere auf Kultur und Ethik, 
durchgesetzt werden soll. – Im Kontext 
der Erziehung zum Patriotismus ist auch 
eine Bekanntmachung des chinesischen 
Erziehungsministeriums vom 31. Oktober 
zu sehen, nach der bestimmte Lehrbücher 
aus Grund- und Mittelschulen entfernt 
werden müssen. Dazu gehören „illegale 
Bücher“, die den chinesischen Gesetzen 
oder der politischen Richtung der KP 
zuwiderlaufen, sowie „unangemessene 
Bücher“, die nicht den sozialistischen 
Kernwerten entsprechen (The Guardian 
29.10; Xinhua 12.11.).

24. November 2019:
International Consortium of Investiga-
tive Journalists veröffentlicht geleakte 
interne Dokumente aus Xinjiang mit 
Informationen über die „Fortbildungs-
zentren für Berufsbildung“
Das Konsortium – hier nach Darstellung 
der beteiligten Süddeutschen Zeitung 
(SZ 24.11.) – erhielt die Dokumente von 
Exil-Uiguren, die ursprüngliche Quelle 
sei aber offenbar eine Person in Xin-
jiang unbekannter Identität. Experten 
hätten sie dem Sprachduktus nach für 
echt gehalten; sie lägen auch mindestens 
einem westlichen Geheimdienst vor, 
der sie für authentisch befunden habe. 
Mehrere Dokumente seien von Zhu 
Hailun, dem Leiter der Kommission für 
politische und rechtliche Angelegenhei-
ten des Autonomen Gebiets Xinjiang 
(KPRA Xinjiang), unterzeichnet. Laut SZ 
hat die chinesische Botschaft in London 
allerdings dem britischen Guardian 
mitgeteilt, die Dokumente seien „reine 
Fälschung“. Die Papiere, die ein großes 
internationales Medienecho hervorriefen 
und als definitiver Beleg für die massen-
haften Zwangsinternierungen in Xinjiang 
gewertet wurden, finden sich unter www.
icij.org/investigations/china-cables/
read-the-china-cables-documents. – Das 
wichtigste der geleakten Papiere ist ein 
von der KPRA Xinjiang herausgegebenes 
9-seitiges Geheimtelegramm (die letzte 
Seite fehlt) mit dem Titel „Ansichten zur 
weiteren Verstärkung und Standardisie-
rung der Arbeit der Fortbildungszentren 
für Berufsbildung“, aus dem der gefäng-
nisartige Charakter der Zentren her-
vorgeht. So heißt es darin in dem ersten 
Kapitel über die Sicherheit der Zentren, es 
seien strenge Maßnahmen zur Verhin-
derung von Flucht zu treffen. Neben 
Wachpersonal, Patrouillen, lückenloser 
Kameraüberwachung etc. heißt es u.a., 
Türen zu Unterkünften, Korridoren und 

Blocks seien immer sofort nach dem Öff-
nen zweimal abzuschließen. Die Aktionen 
der Studierenden seien streng zu kontrol-
lieren, um zu verhindern, dass sie beim 
Unterricht, Toilettengang, Verwandten-
besuch etc. fliehen; bei Ausgang aufgrund 
spezieller Umstände müsse sie jemand 
begleiten und überwachen. Ideologische 
Probleme und abnormale Gefühle der 
Studierenden müssten jederzeit bewertet 
und gelöst werden. Zentren mit über 1.000 
Personen benötigten ständiges Fachperso-
nal für Lebensmittel- und Hygienekontrolle 
sowie Seuchenprävention. Das Dokument 
enthält ferner Angaben zu den Inhalten der 
Fortbildungen und der Klassifizierung und 
Punktebewertung der Studierenden. Eine 
der Voraussetzungen für die Beendigung 
der Fortbildung ist „mindestens ein Jahr 
Erziehung und Fortbildung im Fortbil-
dungszentrum“. Danach folgen für alle 
3–6-monatige Kurse zur Anhebung von 
Fertigkeiten, anschließend die Vermittlung 
von Arbeitsplätzen – so das Dokument.

Religionspolitik

26. November 2019:
Beratung über zeitgemäße Auslegung 
religiöser Lehren und Vorschriften in 
der Kommission für Nationalitäten und 
Religionen der Politischen Konsulta-
tivkonferenz (PKK) – Übersetzungen 
kanonischer Bücher sollen überprüft 
und gegebenenfalls korrigiert werden
Sie stand unter dem Thema „Mit den 
sozialistischen Kernwerten die Religionen 
zu einer Auslegung ihrer religiösen Lehren 
und religiösen Vorschriften (教义教规) 
hinführen, die den Anforderungen des 
Fortschritts der Zeit entspricht“. 16 PKK-
Abgeordnete aus den religiösen Kreisen, 
Fachwissenschaftler und weitere Religi-
onsvertreter nahmen an dem Austausch 
teil. Die Teilnahme von Wang Yang, dem 
Vorsitzenden der PKK und Mitglied des 
Politbüros der KP, unterstrich den hohen 
politischen Stellenwert der Beratung. Wang 
Yang forderte in seiner Rede die schrittwei-
se Bildung eines „religiösen Denksystems“ 
(宗教思想体系), das chinesische Beson-
derheiten aufweist und der fortschrittli-
chen Entwicklung der Zeit entspricht, als 
ideologische Grundlage für die Anpassun-
gen der Religionen an den Sozialismus. 
Wie es in dem Bericht von Xinhua weiter 
heißt, waren alle Teilnehmer der Meinung, 
dass „die kanonischen Bücher und Lehren 
der Religionen zeitgemäß, autoritativ und 
korrekt ausgelegt werden müssen, um 
extremistisches Denken und Häresien ab-
zuwehren. Die bestehenden Übersetzungen 
der kanonischen Bücher der Religionen 
(宗教经典) müssen umfassend bewertet 
und Inhalte, die nicht dem Fortschritt der 

Zeit entsprechen, je nach Notwendigkeit mit 
einem Kommentar versehen, korrigiert oder 
neu übersetzt werden.“ Ein „Plan für die 
Auslegungsarbeit“ (阐释工作计划) sei zu 
entwickeln, bei dem auch die Besonderhei-
ten der einzelnen Religionen berücksichtigt 
würden, es solle nicht „alles über einen 
Kamm geschoren werden“. Die zuständigen 
Behörden sollen die Auslegungsarbeit durch 
Unterstützung und Dienstleistung gewähr-
leisten, so der Xinhua-Bericht. Ein weiterer 
Bericht über die Beratung in der Zeitung 
der PKK zitierte u.a. Bischof Fang Xingyao, 
Vorsitzender der Chinesischen katholischen 
patriotischen Vereinigung und Vizevorsitzen-
der der Bischofskonferenz, mit den Worten: 
„Die Liebe zum Land steht über der Liebe 
zur Religion, das staatliche Recht steht über 
den religiösen Vorschriften“ (www.xinhuanet.
com/politics/2019-11/26/c_1125277447.htm; 
AsiaNews 2.12.; South China Morning Post 
27.11.; tyzx.people.cn 29.11.; Xinhua 26.11.).

12. Dezember 2019:
Konferenz der nationalen religiösen 
Organisationen: Mit „Selbstvertrauen“ 
das „Narrativ der Religionen Chinas gut 
erzählen“, die „Vorzüge der Religionen 
Chinas in internationale Diskursvorteile 
umwandeln“
„Das Narrativ [die „Story“] der Religionen 
Chinas gut erzählen“ (讲好中国宗教故
事) war Hauptthema der 11. Sitzung der 
Gemeinsamen Konferenz der nationalen 
religiösen Organisationen, d.h. der staatlich 
gestützten Dachverbände der fünf Religionen 
plus Chinas YMCA/YWCA. Wang Zuo’an, 
Vizeminister der Einheitsfrontabteilung der 
KP und Direktor des Nationalen Büros für 
religiöse Angelegenheiten, nahm an dem 
Treffen in Beijing teil und hielt eine Rede. 
Laut einem Bericht auf der Website der Ein-
heitsfrontabteilung stellte die Konferenz fest, 
dass, im Versuch, Chinas Aufstieg einzudäm-
men, einige Kräfte im Ausland versuchten, 
Wahr und Falsch zu verdrehen und China 
der Religionsverfolgung zu beschuldigen. 
„Das chinesische Volk kann selbst am besten 
beurteilen, ob die chinesische Religionspoli-
tik und die Situation der Religionen gut sind“, 
so die Konferenz. Das Wichtigste in dieser 
Situation sei „Selbstvertrauen“ (自信), es 
komme darauf an, nicht nur gut zu handeln, 
sondern dies auch gut darzustellen, so dass 
„die Menschen in der Welt es verstehen“. 
Dabei müsse die „Logik der historischen Ent-
wicklung“ der chinesischen Religionen und 
ihr vor dem Hintergrund des Sozialismus 
mit chinesischen Merkmalen „unverwechsel-
barer politischer Charakter“ hervorgehoben 
werden. Im Vergleich mit der Geschichte und 
Realität in der Welt könne Chinas Theorie 
und Praxis „ein erfolgreiches Beispiel für 
die internationale Gemeinschaft sein, wie 
Religionsbeziehungen zu behandeln sind“. 
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Die nationalen religiösen Organisationen 
müssten das „Vierfache Selbstvertrauen“ 
(四个自信 [i.e. das Vertrauen in den Weg 
des Sozialismus chinesischer Prägung, in 
die eigenen Theorien, das eigene System 
und die eigene Kultur]) festigen und die 
„Vorzüge der Religionen Chinas effektiv 
in internationale Diskursvorteile [国际话
语优势] umwandeln“ – heißt es in dem 
Bericht der Einheitsfrontabteilung (www.
zytzb.gov.cn/tzyw/321265.jhtml). Alle Vor-
sitzenden der Religionsverbände hielten 
bei dem Treffen Reden, für den Katholizis-
mus Bischof Ma Yinglin, der Vorsitzende 
der Bischofskonferenz; für die Buddhisti-
sche Vereinigung, deren Vorsitz vakant ist, 
der Vizevorsitzende Yanjue.

Daoismus

11. November 2019:
Fünfjahresplan zur Sinisierung des 
Daoismus veröffentlicht
Nachdem bereits Fünfjahrespläne zur Sini-
sierung des Protestantismus (März 2018), 
des Katholizismus (Mai 2018) und des 
Islam (Januar 2019) veröffentlicht worden 
waren, legte nun auch die Chinesische 
daoistische Vereinigung einen „Abriss des 
Fünfjahres-Arbeitsplans für das Festhal-
ten an der Ausrichtung des Daoismus auf 
Sinisierung (2019–2023)“ vor, der am 11. 
November auf ihrer Website eingestellt 
wurde. Er enthält, ebenso wie die Pläne 
der anderen Religionen, sehr viele partei-
politische Forderungen und Formulierun-
gen. Ein erster Blick auf das Dokument 
zeigt aber auch, dass offenbar erhebliche 
Eingriffe in Lehren und Praktiken des 
Daoismus, der einzigen einheimischen 
unter den „fünf Religionen“ Chinas, vorge-
sehen sind: Die traditionellen daoistischen 
Gebote (道教戒律) sollen geordnet, nicht 
der Zeit entsprechende Bestimmungen 
sollen korrigiert oder gestrichen und zeit-
gemäße Verhaltensregeln ergänzt werden 
(Punkt 8). Die Kleidung der daoistischen 
religiösen Amtsträger soll standardisiert 
(Punkt 10), daoistische Praktiken (法务活
动) sollen ebenfalls standardisiert, nicht 
den Erfordernissen der Zeit entsprechende 
Praktiken vereinfacht oder abgeschafft 
werden (Punkt 11). Die daoistischen 
Klassiker sollen geordnet und aktiv die 
moderne Konstruktion eines Systems der 
daoistischen Lehren betrieben werden 
(Punkte 13 und 14). Der Text des 坚持道
教中国化方向五年工作规划纲要 (2019-
2023) findet sich unter www.taoist.org.
cn/showInfoContent.do?id=5209&p=‘p‘. 
– Eine Projektgruppe „Moderne Kon-
struktion eines Systems der daoistischen 
Lehren“ nahm bereits im April 2019 ihre 
Arbeit auf; vgl. China heute 2019, Nr. 2, S. 
79. Siehe auch den Eintrag über den Fünf-

ter erforscht, Erfahrungen in Übersee ein-
bezogen werden, wobei falschem Denken 
und Handeln Widerstand geleistet werden 
soll. Die Errichtung eines Systems des hu-
manistischen Buddhismus (人间佛教) mit 
Lehre, kanonischen Schriften, Spiritualität, 
Regeln und Liturgie soll erkundet werden. 
Eine weitere, laut Dokument vorgesehene 
Zukunftsaufgabe besteht darin, für Lehre 
und Vorschriften der tibetischen und der 
Theravada-Tradition des Buddhismus Aus-
legungen hervorzubringen, die der heutigen 
Entwicklung Chinas und der vorzüglichen 
traditionellen Kultur Chinas entsprechen. 
Der Text des 坚持佛教中国化方向五年工
作规划纲要 (2019-2023) findet sich unter 
www.chinabuddhism.com.cn/e/action/
ShowInfo.php?classid=506&id=40672. 
Siehe auch den Eintrag über den Fünfjah-
resplan zur Sinisierung des Daoismus in der 
vorstehenden Rubrik.

Islam

4. Dezember 2019:
Chinesische islamische Vereinigung 
(CIV) weist US-amerikanischen Uyghur 
Human Rights Policy Act of 2019 zurück
Nachdem der Gesetzentwurf in verschärfter 
Form am 3. Dezember 2019 vom US-
Repräsentantenhaus verabschiedet worden 
war, veröffentlichte die CIV am 4. Dezem-
ber auf ihrer Website ein Statement, in dem 
sie Empörung über die nach ihrer Ansicht 
darin enthaltene verzerrte Darstellung 
und unbegründeten Anschuldigungen zur 
Menschenrechtslage in Xinjiang äußerte. 
In Xinjiang würden Menschenrechte und 
Glaubensfreiheit geschützt, so das State-
ment. Seit den 1990er Jahren hätten die 
„drei Kräfte“ unter dem Deckmantel der 
Religion die ethnischen religiösen Gefühle 
der Menschen ausgenutzt, um religiösen 
Fanatismus zu schüren, religiösen Extre-
mismus zu verbreiten und einige Menschen 
zu gewalttätigen und terroristischen Akten 
anzustiften. Xinjiang sei das wichtigste 
Schlachtfeld im Kampf Chinas gegen 
Terrorismus und De-Extremismus, und die 
islamischen Kreise Xinjiangs beteiligten 
sich aktiv an der De-Extremisierungsarbeit, 
durch Auslegung der kanonischen Schriften 
und der Lehre sowie durch Widerlegung 
häretischer Theorien wie „Märtyrer des 
Heiligen Kriegs kommen in den Himmel“ 
oder der „Lehre von den Ungläubigen“ – so 
das Statement (www.chinaislam.net.cn/
cms/news/jujiaoredian/201912/04-13661.
html). Auch die Sprecherin des chinesi-
schen Außenministeriums, Hua Chunying, 
hatte den Gesetzentwurf am 4. Dezem-
ber zurückgewiesen. Dieser fordert die 
US-Administration zu Sanktionen gegen 
chinesische Behördenvertreter auf, die als 
in die Internierungen in Xinjiang involviert 

jahresplan zur Sinisierung des Buddhismus 
in der folgenden Rubrik.

Buddhismus

27. Oktober 2019:
Die beiden rivalisierenden Karmapas 
veröffentlichen ein gemeinsames Gebet 
für die Reinkarnation des Shamarpa 
Der Shamarpa ist eine wichtige Inkarnati-
onslinie der Karma-Kagyu-Schule des tibe-
tischen Buddhismus, deren Oberhaupt der 
Karmapa ist. Der 14. Shamarpa starb 2014. 
Für den aktuellen 17. Karmapa Lama wie-
derum wurde von unterschiedlichen hoch-
rangigen Lamas der Linie jeweils ein ande-
rer Knabe als Reinkarnation bestätigt. Der 
Karmapa Trinley Thaye Dorje, geb. 1983, 
wurde von dem 14. Shamarpa bestätigt; er 
kam schon als Kind nach Indien und wurde 
dort ausgebildet. Der Karmapa Ogyen 
Trinley Dorje, geb. 1985, ist auch vom Dalai 
Lama (der allerdings das Oberhaupt einer 
anderen Schule, der Gelugpa, ist) und der 
chinesischen Regierung anerkannt. Er wur-
de in der VR China unter Regierungsauf-
sicht ausgebildet und floh Ende Dezember 
1999 nach Indien. Karmapa Trinley Thaye 
Dorje hatte am 27. Oktober 2014 erklärt, 
dass er die nächste Inkarnation des Shamar 
Rinpoche identifizieren werde. Dass er 
dies jedenfalls nicht im Konflikt mit dem 
„anderen“ Karmapa Ogyen Trinley Dorje 
tut, lässt sich aufgrund der Tatsache ver-
muten, dass beide genau fünf Jahre später, 
am 27. Oktober 2019, auf ihren jeweiligen 
Websites ein gemeinsames Gebet für langes 
Leben der Reinkarnation des 14. Shamarpa 
veröffentlichten. Bereits am 11. Oktober 
2018 hatten beide Karmapas eine gemein-
same Absichtserklärung zur Überwindung 
der Spaltung in der Karma Kagyu-Linie 
abgegeben (Gebet unter https://kagyu.
org/shamar-joint-prayer sowie unter 
karmapa.org; Bekanntmachung unter www.
karmapa.org/karmapa-thaye-dorje-find-
reincarnation-of-shamarpa; vgl. China 
heute 2018, Nr. 4, S. 213).

14. November 2019:
Fünfjahresplan zur Sinisierung des 
Buddhismus veröffentlicht
Der „Abriss des Fünfjahres-Arbeitsplans 
für das Festhalten an der Ausrichtung des 
Buddhismus auf Sinisierung (2019–2023)“ 
wurde bereits am 24. Juli 2019 vom Stän-
digen Verwaltungsrat der Chinesischen 
buddhistischen Vereinigung verabschiedet, 
aber erst am 14. November auf ihrer Web-
site eingestellt. Er ist deutlich länger als die 
Fünfjahrespläne der anderen Religionen. 
Unter anderem plant er eine „Bereicherung 
und Weiterentwicklung des Denkens des 
humanistischen Buddhismus“. Dessen Ur-
sprung und Entwicklungslinien sollen wei-
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identifiziert werden (South China Morn-
ing Post 4.12.).

Orthodoxie

30. Oktober 2019:
Chinesischer Konsul trifft sich in 
Istanbul mit Patriarch Bartholomäus I.
Zum ersten Mal hat ein chinesischer 
Regierungsvertreter den orthodoxen 
Ökumenischen Patriarchen von Kon-
stantinopel besucht. Das Treffen fand auf 
Initiative des chinesischen Generalkon-
suls Cui Wei statt, der bei dieser Gelegen-
heit auch die orthodoxe Kathedrale im 
Phanar, einem Stadtviertel von Istanbul, 
besichtigte. Bartholomäus I. erklärte 
dem Gast die Geschichte des Patriarchats 
und seine Funktion für die orthodoxen 
Kirchen in aller Welt und unterrichtete 
ihn auch über die orthodoxe Metropolie 
in Hongkong. Cui legte dem Ehrenober-
haupt der Weltorthodoxie die chinesi-
sche Religionspolitik dar und lud den 
Patriarchen zu einem Besuch in China 
ein. Bartholomäus erklärte sich dazu 
bereit, sobald er eine offizielle Einladung 
der chinesischen Regierung erhalte. 
Laut Asia News sehen Beobachter in dem 
Besuch des chinesischen Generalkonsuls 
eine anti-russische Note, da die Chinesen 
den Patriarchen von Konstantinopel als 
mögliches Gegengewicht zu dem russi-
schen Patriarchen von Moskau betrachte-
ten (AsiaNews 1.11.).

Protestantismus 

23. September 2019:
„Verhaltensregeln für protestantische 
kirchliche Amtsträger“ verabschiedet
Die beiden Dachverbände der protestan-
tischen Kirche in China, der Chinesische 
Christenrat (CCC) und die Drei-Selbst-
Bewegung (TSPM), verabschiedeten 
einen Katalog von neun Verhaltensregeln, 
zu deren Einhaltung sich kirchliche 
Amtsträgerinnen und Amtsträger per 
Unterschrift verpflichten müssen. Unter 
Führung der Partei sollen sie sich u.a. 
freiwillig der Mitarbeit am Ausbau des 
Sozialismus chinesischer Prägung wid-
men und den Sinisierungskurs befolgen, 
Infiltration von außen widerstehen und 
das Medium Internet selbstdiszipliniert 
einsetzen. Der Text der Verhaltensregeln 
mit dem Titel 中国基督教教牧人员行
为规范 erschien unter www.ccctspm.org/
cppccinfo/12833. Eine komplette Über-
setzung des Verhaltenskodexes findet sich 
in der Dokumentation dieser Ausgabe.
Isabel Friemann, China InfoStelle

11. und 12. November 2019:
Amity Druckerei feiert 200-millionste 
Bibel
Die 1986 gegründete Druckerei der Amity 
Foundation in Nanjing feierte den Druck 
der 200-millionsten Bibel. Bisher wurden 
Bibeln in über 130 Sprachen und Dialek-
ten gedruckt, davon 85 Millionen für den 
chinesischen Markt. Das Jubiläum fand mit 
Beteiligung von über 200 Gästen aus Kir-
che und Gesellschaft statt, darunter auch 
vielen internationalen Gästen aus Afrika. 
In Äthiopien hat Amity 2015 das Amity 
Printing Africa Service Center eingerich-
tet, im Sommer 2019 zusätzlich die Amity 
Printing Kenya Corporation. Aus Anlass 
des Jubiläums zeigte die Druckerei eine 
Ausstellung historischer Evangelienbücher 
und Bibeln in chinesischer Sprache. Bischof 
Hans-Jürgen Abromeit aus der [deutschen 
evangelischen] Nordkirche vertrat als 
zweiter Vorsitzender die deutsche Bibel-
gesellschaft. Als einziger Vertreter eines 
Missionswerkes war Pastor Dr. Christian 
Wollmann, Leiter des Zentrums für Missi-
on und Ökumene der Nordkirche, gebeten, 
als Stellvertreter für alle ausländischen 
Gäste ein Grußwort zu sprechen (http://
en.ccctspm.org 29.11. und persönlicher 
Bericht C. Wollmann).
Isabel Friemann, China InfoStelle

21. und 22. November 2019:
Treffen tauscht sich über Anbindung 
von Versammlungspunkten an die 
Kirchen aus
Der Chinesische Christenrat (CCC) 
und die Drei-Selbst-Bewegung (TSPM) 
veranstalteten in Qingdao eine zweitä-
gige Schulung mit Erfahrungsaustausch 
zu Strategien der Anbindung von nicht-
registrierten Versammlungspunkten bzw. 
Hauskirchen an registrierte Gemeinden 
(„以堂带点“). Nach der Eröffnung durch 
den TSPM-Vorsitzenden Xu Xiaohong hielt 
CCC-Präsident Wu Wei die Einführungs-
rede, in der er als notwendigen nächsten 
Schritt der Implementierung der neuen 
Vorschriften für religiöse Angelegenheiten 
die aktive Anbindung von nicht-registrier-
ten Versammlungspunkten an registrierte 
Gemeinden erläuterte. „Solange sie einen 
reinen Glauben vertreten und keine Staat 
und Gesellschaft gefährdenden Aktivitäten 
treiben, sind es unsere Brüder und Schwes-
tern, denen wir unsere Dienste entgegen-
bringen sollten“, sagte Wu. 70 kirchliche 
Mitarbeitende in Leitungsfunktionen 
verschiedener Provinzen und Städte hörten 
anschließend im Plenum beispielhafte 
lokale Erfahrungsberichte, bevor sie sich in 
Kleingruppen miteinander austauschten. 
Am zweiten Tag wurden zur Anschauung 
verschiedene christliche Hauskirchen in 
Qingdao besucht, die sich bereits Gemein-

den angeschlossen haben. Beim Schlusswort 
betonte Pastor Wu Wei die Funktion von 
CCC und TSPM als Bindeglied zwischen 
Gläubigen einerseits sowie Partei und Regie-
rung andererseits (ccctspm.org 25.11.).
Isabel Friemann, China InfoStelle

9. Dezember 2019:
Wang Yi ein Jahr in Haft
Wang Yi, Leiter der Rainbow Covenant 
Hauskirche in Chengdu, ist nach seiner 
Verhaftung am 9. Dezember 2018 weiterhin 
in Haft, bisher ohne Gesprächsmöglich-
keit mit seinem Anwalt. Noch ist er nicht 
rechtskräftig verurteilt. Mutmaßungen gehen 
von einer Haftstrafe bis zu 10 Jahren aus. Ein 
zum Presbyter ordinierter Mitarbeiter der 
Gemeinde, Qin Defu, wurde Ende November 
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. Gründe 
für die Festnahme Wang Yis war u.a. seine 
offene Kritik an Xi Jinpings Personenkult 
und Religionspolitik. Wangs Frau Jiang Rong 
steht zusammen mit dem gemeinsamen Sohn 
unter Hausarrest (AsiaNews 3.12.; vgl. China 
heute 2019, Nr. 1, S. 11-12).
Isabel Friemann, China InfoStelle

Katholische Kirche

28. Oktober 2019:
Öffentliche Priesterweihe in Mindong 
ohne Bischof Guo Xijin
Bischof Zhan Silu von Mindong in Fujian 
weihte in Abwesenheit seines Weihbischofs 
Guo Xijin zwei Diakone zu Priestern, den 
einen für seine eigene Diözese, den anderen 
für Minbei. Laut AsiaNews war es die erste 
öffentliche Priesterweihe in der Diözese Min-
dong seit 70 Jahren. Im Dezember 2018 hatte 
sich in Mindong der von der Regierung nicht 
anerkannte Ortsbischof Guo Xijin auf Bitten 
des Papstes dem vom Papst begnadigten, vor-
mals illegitimen Bischof Zhan Silu unterstellt, 
war aber dennoch nicht von der Regierung 
als Weihbischof anerkannt worden; im Mai 
2019 hatte er angesichts permanenten Drucks 
der Behörden auf seine Priester im Unter-
grund seinen Antrag auf staatliche Anerken-
nung zurückgezogen. Ein Priester erklärte 
AsiaNews, dass die Regierung Bischof Guo 
zur Teilnahme an der Priesterweihe eingela-
den habe, dieser habe sich jedoch dazu nicht 
in der Lage gesehen, solange die Situation 
seiner Priester sich nicht verbessere. „Ich 
muss mich um die inoffiziellen Priester und 
Gläubigen kümmern, das ist die Aufgabe, die 
der Heilige Stuhl mir gegeben hat“, zitierte 
die Nachrichtenagentur Bischof Guo. – Am 
13. November 2019 meldete AsiaNews, dass 
seit 9. November erneut verstärkt Druck 
auf Bischof Guo ausgeübt werde, sich dem 
„unabhängigen“ (offiziellen) Klerus anzu-
schließen. Einige Dutzend Untergrund-
priester von Mindong hätten bereits die von 
der Regierung geforderte Zustimmung zur 
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„Unabhängigkeit“ der Kirche unterzeich-
net, würden aber dafür von den Gläubigen 
kritisiert, berichtete AsiaNews; es herrsche 
Verwirrung in der Diözese (AsiaNews 
30.10.; 13.11.; vgl. China heute 2019, Nr. 
1, S. 12, 15, 26-29; Nr. 2, S. 82-83; Nr. 3, S. 
158-159).

31. Oktober 2019:
Gläubige wehren sich vergeblich gegen 
Kirchenabriss in der Diözese Handan
Am frühen Morgen des 31. Oktober 
versammelten sich Hunderte Gläubige 
mit ihren Priestern vor der Kirche in 
Wugaozhuang (Kreis Guantao, Handan, 
Provinz Hebei), um gegen den von der 
Regierung angeordneten Kirchenabriss 
zu protestieren. Die Gläubigen baten in 
einem Hilfsappell an die Weltgemeinschaft 
um das Gebet. Wugaozhuang gehört zur 
offiziellen Kirche, soll aber nicht alle für 
den Bau benötigten Genehmigungen 
gehabt haben. Dies wird immer wieder als 
Argument für Kirchenabrisse angeführt. 
Wie AsiaNews schreibt, sahen die Gläubi-
gen vor Ort den Abriss ihrer Kirche nicht 
als direkte Folge des sino-vatikanischen 
Abkommens vom September letzten Jah-
res, die Regierungsbehörden seien durch 
das Abkommen jedoch mächtiger gewor-
den. Sie behaupteten, dass der Vatikan 
sie unterstütze. In Wugaozhuang konnte 
mit den Regierungsvertretern letztendlich 
noch eine Übereinkunft erzielt werden, 
dass die Kirche an anderer Stelle mit 
finanzieller Unterstützung der Regierung 
wieder neu aufgebaut werden darf. – Nach 
Aussagen von Gläubigen in der Diözese 
Handan stehen weitere 40 Kirchen auf der 
Abrissliste der Behörden (AsiaNews 31.10.; 
UCAN 4.11.; persecution.org 4.11.).

19. November 2019:
AsiaNews: Blitzableiter statt Christus-
figur auf Kirchtum in Shandong
Eine Christusfigur, die auf der Kirchturm-
spitze von Linjiazhuang (Jinan, Provinz 
Shandong) angebracht war, wurde von den 
Behörden abgenommen und durch einen 
Blitzableiter ersetzt. Dies sei als weitere 
Maßnahme zur „Sinisierung“ der katho-
lischen Kirche geschehen, so AsiaNews, 
und stehe im Einklang mit dem Versuch, 
sichtbare Zeichen des Christentums 
immer mehr zu entfernen. Zahlreiche, 
bis dato oftmals weithin sichtbare Kreuze 
wurden an vielen Orten von Kirchtürmen 
oder Kirchenfassaden entfernt; dies betrifft 
vor allem die Provinzen Zhejiang, Henan, 
Xinjiang, Shanxi, Hubei und Guizhou, wie 
AsiaNews am 19. November berichtete 
(AsiaNews 19.11.).

jeweiligen Territorien Grußtelegramme an 
deren Regierungen, so auch an Chinas Prä-
sident Xi Jinping, die Regierungschefin von 
Hongkong, Carrie Lam, sowie Tsai Ing-wen, 
Präsidentin der Republik China (Taiwan). 
UCAN berichtete, dass Katholiken aus der 
VR China nach Thailand und Japan gereist 
seien, um den Papst zu sehen. So hätten 
thailändische Medien von einer starken 
Präsenz chinesischer Katholiken bei der 
Messe im Nationalen Stadion von Bangkok 
gesprochen und von Reisegruppen chinesi-
scher Katholiken in Bangkok berichtet, die 
gekommen waren, um den Papst zu sehen. 
Die katholische Website Xinde (Faith) über-
nahm zahlreiche Meldungen von Vatican 
News über die Papstreise. Die gemeinsame 
offizielle Website von Patriotischer Vereini-
gung und Chinesischer Bischofskonferenz 
berichtete über die Reise nicht (www.vati-
cannews.va/en/pope/news/2019-11/pope-
francis-telegrams-flight-thailand-japan.
html; UCAN 24.11.).

26. November 2019:
Papst Franziskus in der Pressekonferenz 
auf dem Rückflug von Japan zu Hong-
kong und China – Reaktion Chinas
Während der Pressekonferenz wurde in 
einer Frage an den Papst sein Telegramm an 
Carrie Lam erwähnt und gefragt, was er von 
der Situation in Hongkong halte. Die Tele-
gramme würden beim Eintritt in die Terri-
torien an alle Staatsoberhäupter geschickt, 
das sei ein automatischer Vorgang und nur 
als ein Zeichen der Höflichkeit zu verste-
hen, antwortete der Papst. Er fuhr fort: „Die 
andere Sache, die Sie mich fragen, ist, was 
ich denke [über die Situation in Hongkong]. 
Aber es geht nicht nur um Hongkong: Den-
ken Sie an Chile, denken Sie an Frankreich, 
das demokratische Frankreich: ein Jahr mit 
den ‚Gelbwesten‘. Denken Sie an Nicaragua, 
denken Sie an andere lateinamerikanische 
Länder, an Brasilien, die solche Probleme 
haben, und auch an einige europäische Län-
der. Es ist eine allgemeine Sache. Wie geht 
der Heilige Stuhl damit um? Er ruft zum 
Dialog, zum Frieden ... Aber es geht nicht 
nur um Hongkong, es gibt verschiedene 
Realitäten, die Probleme haben, die ich im 
Moment nicht zu beurteilen vermag. Ich re-
spektiere den Frieden und bitte um Frieden 
für alle diese Länder, die Probleme haben. 
Derartige Probleme gibt es auch in Spanien 
... Es ist besser, die Dinge zu relativieren 
und zum Dialog, zum Frieden aufzurufen, 
damit die Probleme gelöst werden können.“ 
Auf die Frage, wann er nach Peking reisen 
werde, sagte er: „Ah, ich würde gern nach 
Peking reisen! Ich liebe China …“. – Am 28. 
November wurde Geng Shuang, Sprecher 
des chinesischen Außenministeriums, 
während einer Pressekonferenz nach seiner 
Reaktion auf die Aussage des Papstes 

20. November 2019:
Bischof Andreas Jin Daoyuan, Diözese 
Changzhi, verstorben
Bischof Jin, der im Alter von 90 Jahren 
starb, wurde am 13. Juni 1929 in eine 
katholische Familie im Bezirk Lucheng in 
Changzhi, Provinz Shanxi, geboren. Nach 
Studien in verschiedenen Seminaren, u.a. 
in Beijing, wurde er 1956 in Beijing zum 
Priester geweiht. Im selben Jahr kehrte er 
nach Changzhi für pastorale Tätigkeiten 
zurück. Während der Kulturrevolution 
wurde er verhaftet und verbrachte bis 
1979 insgesamt 13 Jahre im Gefängnis. Im 
folgenden Jahr wurde er Pfarrer der Kirche 
von Nantiangong und 1992 zum Generalvi-
kar der Diözese Changzhi ernannt. Bischof 
Jin wurde 2000 in Beijing ohne päpstliche 
Erlaubnis zum Bischof geweiht, 2008 jedoch 
auf sein Ansuchen hin von Papst Benedikt 
XVI. anerkannt. Allerdings wurde ihm vom 
Vatikan keine Diözese übertragen. Der 
heutige Bischof von Changzhi ist Peter Ding 
Lingbin, der 2016 mit Genehmigung seitens 
des Vatikans wie auch der chinesischen 
Regierung zum Bischof geweiht wurde. Bi-
schof Jin wurde am 26. November im Dorf 
Nantiangong beigesetzt (UCAN 25.11.).

Sino-vatikanische Beziehungen

11. November 2019:
Kongolesischer Professor aus Taiwan 
zum Untersekretär des Päpstlichen 
Rates für interreligiösen Dialog ernannt
Der ursprünglich aus der DR Kongo stam-
mende Xaverianer-Pater Batairwa Kubuya 
Paulin, der fließend Chinesisch spricht, ist 
Professor an der Fakultät für religiöse Stu-
dien der katholischen Fu-Jen-Universität 
in Taipei und Generalsekretär der Kom-
mission für Ökumene und interreligiösen 
Dialog der Regionalen Bischofskonferenz 
von Taiwan. Nach Aussage von Sr. Beatrice 
Leung Kit-fun von der Wenzao-Sprachen-
universität der Ursulinen in Kaohsiung ist 
die Ernennung von P. Paulin einzigartig. 
Bisher sei kein Vertreter einer asiatischen 
Kirche in eine solche Position im Päpstli-
chen Rat für interreligiösen Dialog ernannt 
worden. P. Paulin könne zum Verständ-
nis der chinesischen Kirche beitragen. P. 
Paulin lebt seit vielen Jahren in Taiwan. Im 
Februar 2019 begleitete er eine Delegati-
on der Buddhistischen Vereinigung von 
Taiwan nach Rom, wo sie auch mit Papst 
Franziskus zusammentrafen (UCAN 19.11.; 
Vaticanews 11.11.; s. auch den Artikel von 
P. Paulin in den Themen dieser Nummer).

19.–26. November 2019:
Reise von Papst Franziskus nach Thai-
land und Japan – Chinabezüge
Auf dem Flug von Thailand nach Japan 
schickte der Papst beim Überflug über die 
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gefragt; er sagte: „Wir haben die Berichte 
gesehen und schätzen die Freundlichkeit 
und den guten Willen des Papstes. Zwi-
schen China und dem Staat Vatikanstadt 
gibt es eine gute Kommunikation, und 
wir freuen uns über die Verbesserung 
unserer Beziehungen. China ist aufrichtig 
und aktiv in der Förderung der Beziehun-
gen zwischen China und dem Vatikan. 
Wir begrüßen den Austausch zwischen 
den beiden Ländern und sind offen für 
ihn“ (w2.vatican.va/content/francesco/
de/speeches/2019/november/documents/
papa-francesco_20191126_voloritorno-
giappone.html; fmprc.gov.cn 28.11.).

8. Dezember 2019:
Kardinal Tagle wird zum Leiter von 
„Proganda Fide“ ernannt
Papst Franziskus ernannte den bisherigen 
Erzbischof von Manila, Kardinal Luis 
Antonio Gokim Tagle, zum Leiter der 
Kongregation für die Evangelisierung der 
Völker in Rom. Dies wurde am 8. Dezem-
ber vom Vatikan bekanntgegeben. Der 
62-jährige Tagle wird Mitte Januar 2020 
als Nachfolger des 73-jährigen Kardinals 
Fernando Filoni, der seit 2011 Leiter der 
Kongregation ist, sein neues Amt über-
nehmen. Tagle ist nach dem indischen 
Kardinal Ivan Dias (2006–2011) der zweite 
Asiate in dieser Position. Die Kongregati-
on ist vor allem für die Kirchen in Afrika, 
Asien und Ozeanien zuständig. Kardinal 
Filoni wurde zum künftigen Großmeister 
des Ordens vom Heiligen Grab ernannt. 
– Kardinal Tagle wurde 1957 in Manila in 
einer katholischen Familie geboren und 
1982 zum Priester geweiht. Sein Vater ge-
hörte zur einheimischen Tagalog-Ethnie, 
seine Mutter war chinesischer Herkunft. 
Er studierte in Manila, Washington und 
Rom und ist heute u.a. auch Präsident von 
Caritas Internationalis und der Katholi-
schen Bibelföderation. 2012 ernannte ihn 
Papst Benedikt XVI. zum Kardinal. Wie 
Vatican News schreibt, gehört der „cha-
rismatische Philippiner, den manche den 
‚asiatischen Franziskus‘ nennen, zu den 
profiliertesten Mitgliedern des Kardinals-
kollegiums. Er hat sich vor allem durch 
soziale Initiativen und durch Anstöße zur 
Evangelisierung einen Namen gemacht.“ 
Der Kardinal gilt als begnadeter Kommu-
nikator und richtete in den Philippinen 
verschiedene Fernsehsendungen aus. Er 
soll eine große Nähe zu Papst Franzis-
kus haben und dessen Vision von einer 
missionarischen Kirche und der Sorge 
für die Armen teilen. Laut Paolo Affatato, 
Leiter des Asien-Abteilung von Fides, und 
Fr. Bernardo Cervellera PIME, Chefredak-
teur von AsiaNews, könnte die Ernennung 
von Kardinal Tagle hilfreich sein für die 
Verhandlungen mit China, so Crux Now 

(Crux Now 10.12.; America Magazine 8.12.; 
Vatican News 8.12.).

Hongkong

23. Oktober 2019:
Jesuiten übernehmen Zentrum für 
katholische Studien an der Chinese 
University of Hong Kong
In einer einfachen Zeremonie, die am 23. 
Oktober 2019 stattfand, ging das Zentrum, 
das Teil der Abteilung für Kulturelle und 
Religiöse Studien an der Chinese Uni-
versity of Hong Kong ist, in die Hände 
der Jesuiten über. Prof. Anselm Lam, der 
neue Direktor, betonte, dass künftig ein 
wichtiges Studienthema des Zentrums 
Versöhnung sein werde. Man wolle einen 
positiven Beitrag leisten in einer Zeit, in 
der Versöhnung in der gespaltenen Gesell-
schaft Hongkongs so dringend nötig sei 
(AsiaNews 11.01.).

Hongkong, Proteste

12. Oktober 2019:
Kardinal John Tong wendet sich im 
Hongkonger Radiosender RTHK an „alle 
Hongkonger Freunde“
In seiner Ansprache im RTHK spricht der 
Kardinal über seinen Schmerz über die sich 
verschlechternde Lage bei den Unruhen in 
Hongkong. Er sei jedoch überzeugt, dass 
Gott uns durch schwere Zeiten begleite. 
Den Zuhörern, von denen er wisse, dass die 
meisten keine Christen seien, riet er, sich 
in schwierigen Momenten zu erinnern, wie 
sie frühere Herausforderungen überstan-
den hätten, und mit Freunden zu sprechen. 
Er mahnte, Hoffnung zu bewahren, weil 
Enttäuschung und Ärger zu Hass führten, 
der die Fähigkeit der Unterscheidung 
zwischen Gut und Böse nach und nach ver-
zehre und zu Gewalt führe. Wir haben alle 
den gleichen Ursprung, dieselbe Natur und 
Würde, so Kardinal Tong. Er rief zum Wie-
deraufbau von gegenseitigem Respekt und 
Vertrauen auf. Die Regierung drängte er, 
auf den „Schrei der Hongkonger Bürger“ 
zu hören und das Gesetz zu respektieren 
(https://app3.rthk.hk/special/pau/article.
php?aid=3722; www.asianews.it/news-en/
Card.-Tong-appeals-against-violence:-
Restore-hope-and-trust-48254.html; Hong 
Kong Sunday Examiner 18.10.). 

20. Oktober 2019:
Polizei bespritzt Kowloon-Moschee mit 
blaugefärbtem Wasser
Die Polizei setzte Wasserwerfer mit blau-
gefärbtem Wasser gegen Demonstranten 
einer nicht genehmigten Kundgebung ein 
und traf dabei den Eingang der Moschee in 
der Nathan Road zweimal. Wie die South 
China Morning Post berichtete, kontaktierte 

die Polizei unmittelbar danach den Haupt-
Imam sowie Führer der muslimischen Ge-
meinde und erklärte in einem Facebook-Post, 
dass der Wasserwerfer „versehentlich den 
Eingang und das Eingangstor der Moschee in 
Mitleidenschaft gezogen habe“. Der Muslim 
Council of Hong Kong veröffentlichte am 
Abend ebenfalls eine Stellungnahme auf 
Facebook und rief Hongkongs Muslime auf, 
„Ruhe statt Rache, Weisheit statt Emotionen 
und Einheit statt Teilung zu suchen“. Dem 
Zeitungsbericht zufolge halfen Passanten, 
darunter Demonstranten, bei der Säuberung 
des Eingangs der Moschee. Der Vorfall habe 
gemischte Reaktionen unter den Muslimen 
Hongkongs hervorgerufen, so die Zeitung. 
In Hongkong leben rund 300.000 Musli-
me, davon sind 50.000 Chinesen, 150.000 
Indonesier und 30.000 Pakistanis (South 
China Morning Post 20.10.; Zensus 2016 nach 
Wikipedia). 

Oktober und November 2019:
Gebetsaufrufe und Gebetstreffen für 
Hongkong (Auswahl)
Am 21. Oktober rief der Hongkonger 
Weihbischof Joseph Ha in einem Facebook-
Eintrag alle Gläubigen auf, im Oktober jeden 
Abend das Gegrüßet seist du Maria, das Vater 
unser, das Ehre sei dem Vater zu beten und 
mit dem Ruf „Maria Knotenlöserin, bitte für 
uns“ zu schließen. Er zeigte sich im gleichen 
Eintrag beeindruckt von einem Austausch 
katholischer Jugend mit der gesamten Hong-
konger Diözesanleitung am 19. Oktober und 
forderte eine unabhängige Kommission zur 
Untersuchung [der Gewalt]. Am 26. Oktober 
fand im öffentlichen Chater Garden ein von 
der diözesanen Kommission Justitia et Pax 
organisiertes Rosenkranzgebet für Frieden, 
Freiheit, Demokratie und Gerechtigkeit in 
Hongkong mit 300 Teilnehmern statt; Weih-
bischof Ha erklärte dort in seiner Ansprache: 
„Gott kann uns helfen, dass wir uns nicht ge-
genseitig als Kakerlaken und Hunde, sondern 
als Menschen sehen.“ Wie UCAN erläuterte, 
nennen Proregierungsgruppen die Demons-
tranten oft „Kakerlaken“, während Demons-
tranten Polizisten als „Hunde“ beschimpfen. 
Am 11. November fand, wiederum im Chater 
Garden, ein christliches Gebetstreffen für 
den Studenten Chow Tsz-lok statt, der am 8. 
November starb, nachdem er vier Tage zuvor 
mutmaßlich auf der Flucht vor der Polizei 
von einem Parkhausdeck gestürzt war (Asia-
News 21.10.; 11.11.; Catholic News Agency 
23.10.; ucanews.org 28.10.). 

11. November 2019:
Erklärungen zur Verhaftung auf dem  
Gelände der Holy Cross Church von 
Diözese und Pfarrei
Am 11. November drang Polizei auf das 
Gelände der Holy Cross Church in Sai Wan 
Ho ein und verhaftete auf deren Parkplatz 
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Protestierende, die sich nach einem 
Zusammenstoß mit der Polizei auf das 
Kirchengelände geflüchtet hatten. Die 
Diözese Hongkong äußerte am gleichen 
Tag in einem Statement tiefes Bedauern 
über den Vorfall; sie wies darauf hin, dass 
die Kirchen heute sich von denen der Ver-
gangenheit unterschieden: „Heute kann 
eine Kirche in keiner Weise garantieren, 
dass die, die sie betreten, nicht nach dem 
Gesetz verhaftet werden.“ Laut Sunday 
Examiner entschuldigte sich die Pfarrei 
Holy Cross in einem eigenen Statement, 
dass sie den Zutritt der Polizei zu ihrem 
Gelände nicht verhindern konnte. Sie 
verurteilte die von der Polizei angewandte 
exzessive Gewalt, wozu sie Aufnahmen 
der Überwachungskameras an ihrem Park-
platz veröffentlichte. Am 12. November 
erklärte sie, dass sie mit einem Rechtsteam 
dem Vorfall nachgehen und die Rechte der 
Verhafteten schützen wolle (Hong Kong 
Sunday Examiner 11.11.; 22.11.).

8. und 12. November 2019:
Christliche Kirchen in Hongkong 
werden von Medien auf dem Festland 
als Aufrührer bezeichnet
Das zur Parteizeitung Renmin ribao 
gehörende Nachrichtenportal people.com.
cn bezichtigt die christlichen Kirchen 
Hongkongs in einem Artikel vom 8. 
November 2019, Anstifter für die Unruhen 
zu sein, die den „Dufthafen 香港“ in einen 
„Chaoshafen 乱港“ verwandelt hätten. Die 
285 Grundschulen und 235 Mittelschu-
len in christlicher Trägerschaft betrieben 
Gehirnwäsche, um ihre Schutzbefohle-
nen pro-westlich und anti-chinesisch zu 
prägen, so dass sie zwar eine gelbe Haut, 
aber ein weißes Herz besäßen. Kirchen 
werden als „Tankstellen“ der Protestie-
renden kritisiert, die für die Versorgung 
der Bewegung mit Getränken, Essen und 
Medikamenten bereitstünden. Der beste 
Spiegel für die gegenwärtigen Gescheh-
nisse in Hongkong sei die Revolution in 
Polen 1980, bei der die Unterstützung der 
Gewerkschaft Solidarnosc durch den Vati-
kan eine vergleichbare Rolle gespielt habe. 
Der Artikel schließt mit der Forderung, 
es sei an der Zeit, die Kirchen Hongkongs 
[wie ein Geschwür] auszuschaben („香港
的教会, 是时候刮骨疗毒了!“) (http://
hm.people.com.cn/n1/2019/1108/c42272-
31445458.html). – Vier Tage später lud der 
Video-Kanal China Youth Studio 青微工
作室 unter dem Titel „Religion oder Poli-
tik“ einen Beitrag hoch, in dem christliche 
Gruppen als die aktivsten Anstifter zu po-
litischem Aufruhr bezeichnet werden. Der 
katholische Bischof Joseph Zen und der 
protestantische Theologieprofessor Ying 
Fuk-Tsang werden als Aufwiegler genannt, 
die Hong Kong Methodist Church als 

de sollten aufhören, Gewalt anzuwenden, 
während Polizeikräfte vor Ort angemessene 
und legale Maßnahmen treffen und die 
Menschen den Campus friedlich verlassen 
lassen sollten. 4. Polizeikräfte und Protes-
tierende sollten versuchen, Vermittlung 
[anzunehmen] und das Problem friedlich 
beizulegen.“ Die Religionsführer erklären 
sich außerdem bereit, nötigenfalls Reprä-
sentanten zur Vermittlung und Lösung der 
Krise zu schicken (siehe www.examiner.
org.hk/wp-content/uploads/2019/11/eng.
pdf). – Das seit 40 Jahren bestehende „Col-
loquium of Six Religious Leaders of Hong 
Kong” setzt sich aus den sechs führenden 
Vertretern von Buddhismus, Daoismus, 
Konfuzianismus, Islam, Protestantismus 
(Hongkonger Christenrat) und der katho-
lischen Diözese Hongkongs zusammen. 
Im Zusammenhang mit den Protesten in 
Hongkong hatten sie zuletzt am 12. Oktober 
und am 13. November 2019 gemeinsame 
Statements publiziert.

24. November 2019:
Prodemokratisches Lager erringt über-
wältigenden Sieg bei den Bezirksrats-
wahlen in Hongkong
Bei einer ungewöhnlich hohen Wahlbeteili-
gung von 71% verdreifachte das prodemo-
kratische Lager die Zahl seiner Sitze und 
gewann die Kontrolle über 17 der 18 Bezir-
ke Hongkongs. Alle pro-Beijing-Parteien 
erlitten große Einbrüche bei den Wähler-
stimmen. Die Lokalwahlen wurden vielfach 
als de-facto-Referendum über die laufenden 
Proteste bewertet. Am 8. Dezember protes-
tierten noch einmal 800.000 (nach Angaben 
der Polizei 183.000) Menschen überwie-
gend friedlich gegen die Regierung und 
für die „fünf Forderungen“, darunter auch 
Kardinal Joseph Zen und mehrere katholi-
sche Priester. Laut AsiaNews (9.12.) wurden 
in Hongkong in den letzten Monaten über 
6.000 Menschen in Zusammenhang mit den 
Protesten verhaftet, darunter viele Min-
derjährige. Die South China Morning Post 
berichtete, dass es unter den Christen auch 
Stimmen gäbe, die eine stärkere Positionie-
rung der Kirchen gegen Gewalt seitens der 
Protestierenden forderten (AsiaNews 25.11.; 
9.12.; South China Morning Post 16.11.; 
Wikipedia).

Katharina Wenzel-Teuber

Katharina Feith

Isabel Friemann, China InfoStelle

Barbara Hoster

Alle Quellenangaben in der Chronik bezie-
hen sich, wenn nicht anders angegeben, auf 
das Jahr 2019.

böser Unterschlupf, in dem Protestierende 
für ihr illegales Tun ausgerüstet würden. 
Den Kirchen wird Manipulation der 
öffentlichen Meinung, politisches Agieren 
durch Massen-Gebetsversammlungen und 
Anstachelung zu Feindschaft gegen die 
Volksrepublik vorgeworfen (www.youtube.
com/watch?v=rZi78vywUPU).
Isabel Friemann, China InfoStelle

Zwischen 11. und 29. November 2019:
Gewaltsame Zusammenstöße zwischen 
Polizei und Studierenden in der Chinese 
University, Belagerung der Polytechnic 
University
Bei zweitägigen Zusammenstößen griff die 
Polizei am 12. November auf dem Campus 
der Chinese University mit Tränengas, 
Gummigeschossen und irritierenden 
Sub stanzen Studierende an, während 
Studierende Steine und Molotow-Cocktails 
warfen. AsiaNews veröffentlichte am 13. 
November ein Statement von Lehrern, 
Angestellten, Studierenden und Alumni 
der Universität, in dem diese die Polizei 
beschuldigten, unmittelbar nach Vermitt-
lungsversuchen des Universitätspräsidenten 
diesen und Studierende mit Tränengas 
beschossen und eine Waffenruhe verwei-
gert zu haben. Ab 17. November belagerte 
die Polizei die Polytechnic University, die 
Hunderte von Protestierenden, darunter 
viele Minderjährige, besetzt hatten; am 19. 
November waren noch etwa 100 Personen 
eingeschlossen. Im Verlauf der Belagerung, 
die am 29. November endgültig beendet 
wurde, wurden über 1.100 Menschen 
verhaftet oder (Minderjährige) polizei-
lich erfasst. – Religionsführer boten sich 
als Vermittler an (siehe den folgenden 
Eintrag). So berichtete AsiaNews, dass der 
katholische Weihbischof Ha am Abend 
des 12. November in einer dringenden 
Nachricht per Facebook die Polizei aufrief 
aufzuhören und die Studierenden bat, auf 
ihre Sicherheit und ihr Leben zu achten. 
Am 18. November versuchte er gemeinsam 
mit pro-demokratischen Legislativratsab-
geordneten vergeblich, ein vermittelndes 
Gespräch mit dem Polizeieinsatzleiter an 
der Polytechnic University zu führen (Asia-
News 12.,13.,19.,30.11.; Hong Kong Sunday 
Examiner 18.11.).

18. November 2019:
Kolloquium der Religionsführer Hong-
kongs veröffentlicht dringenden Appell 
angesichts der Eskalation der Konfron-
tation an der Polytechnic University
Darin fordern die Religionsführer: 
„1. Alle Seiten sollten jede Art von Gewalt 
einstellen. 2. Protestierenden, die sich in 
der Universität befinden, die Verletzten 
eingeschlossen, sollte erlaubt werden, den 
Campus sofort zu verlassen. 3. Protestieren-




